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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Rohstoffgleitklausel: Preis_ANpassung bei
schwankenden Materialkosten
Die Rohstoffgleitklausel ist eine Vertragsvereinbarung, die den Preis einer Ware oder Leistung

automatisch an die Entwicklung ausgewählter Rohstoffindizes oder Referenzpreise anpasst. Sie

schützt Lieferanten vor Verlusten bei steigenden Materialkosten und gibt Einkäufern

Planungssicherheit, weil die Anpassungsmechanik verbindlich und nachvollziehbar geregelt ist. In

der DACH-Industrie ist sie bei langlaufenden Rahmenverträgen und komponentenintensiven

Produkten ein zentrales Instrument des Risikomanagements.

Das Wichtigste in Kürze
• Eine Rohstoffgleitklausel koppelt den Vertragspreis an definierte Referenzpreise wie

Börsennotierungen für Stahl, Kupfer oder Aluminium.

• Typischerweise wird nur der materialkostenwirksame Anteil des Preises angepasst, häufig zwischen

30 und 80 Prozent je Produkt.

• Erfolgsfaktoren sind die präzise Formulierung von Index, Stichtagslogik, Anpassungsschwelle und

Berechnungsformel.

• In der Praxis liegen Anpassungsintervalle häufig bei quartalsweiser oder monatlicher Prüfung,

teilweise mit vereinbarter Schwellenwertkorridoren.

• Ohne klare Dokumentation der Kalkulationsbasis drohen Streitigkeiten bei der Preisanpassung und

Nachverhandlung.

• Gleitklauseln wirken in beide Richtungen: Sinkende Rohstoffpreise führen ebenso zu

Preisreduzierungen.

Definition: Rohstoffgleitklausel
Die Rohstoffgleitklausel ist eine Preisanpassungsklausel in Lieferverträgen, die Änderungen der

Rohstoffkosten systematisch auf den Produktpreis überträgt. Sie ersetzt einmalige, konfliktträchtige

Preisverhandlungen durch eine vertraglich fixierte, objektive Rechenvorschrift. Damit ist sie ein

Instrument der Risikoteilung zwischen Kunde und Lieferant.

Aufbau einer Gleitklausel

Eine belastbare Klausel definiert fünf Elemente: den zugrunde liegenden Index oder Referenzpreis, den

Bezugszeitraum für die Preisbildung, den materialkostenanteiligen Schlüssel des Produktpreises, eine

Anpassungsschwelle und den Anpassungszeitpunkt. Fehlt eine dieser Komponenten, entsteht

Interpretationsspielraum, der im Streitfall oft zu Ungunsten der Geschäftsbeziehung wirkt.

Abgrenzung zu anderen Preisanpassungsrechten

Anders als eine generische Preisänderungsklausel bezieht sich die Rohstoffgleitklausel ausschließlich

auf Materialkosten und nicht auf allgemeine Kostensteigerungen wie Löhne oder Energie. Letztere

erfordern separate Vereinbarungen. Auch § 315 BGB-genannte Gestaltungsrechte oder einypical
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einseitige Änderungsvorbehalte des Lieferanten sind keine adequate Alternative, da sie rechtlich

angreifbar und planungsfeindlich sind.

Anwendungsbereiche und typische Vertragskonstellationen
Gleitklauseln kommen überall dort infrage, wo der Materialkostenanteil hoch und die Produktionslaufzeit

lang ist. Klassische Felder sind Stahlbau, Maschinenbau, Elektro- und Schaltschrankbau, Druckguss,

Kabel und Leitungen sowie Bauteile aus Nichteisenmetallen.

Rahmenverträge und langlaufende Aufträge

Bei Rahmenverträgen mit mehrmonatiger Laufzeit oder Abrufverträgen mit unregelmäßigen Abnahmen

trägt der Lieferant ohne Klausel ein erhebliches Preisrisiko. Die Gleitklausel hält den Vertrag über die

Laufzeit fair und verhindert, dass der Lieferant ein Risikoprisch in den Ausgangspreis einpreist. Das ist

ökonomisch meist günstiger als ein Risiko-aufschlag.

Materialklassen als Ordnungsrahmen

In der Einkaufspraxis bewährt es sich, Gleitklauseln nach Materialklassen zu standardisieren: Eine

Klauselvariante für Stahlprodukte, eine für NE-Metalle, eine für Kunststoffe. Einheitliche Formulierungen

reduzieren den Prüfaufwand, erleichtern die Kontrolle der Abrechnungen und schaffen Transparenz

über das gesamte Risikovolumen im Portfolio.

Kombination mit Fixpreisphasen

Häufig wird die Klausel mit einer anfangs festen Preisphase kombiniert, etwa für die ersten sechs bis

zwölf Monate. Danach setzt die Gleitung ein. Das gibt dem Einkauf Zeit zur Budgetplanung und dem

Lieferanten Investitionssicherheit für die Werkzeug- und Anlaufphase.

Methoden und Vorgehen bei der Ausgestaltung
Die Ausgestaltung beginnt mit der Kostentransparenz: Der Einkauf muss den Materialkostenanteil am

Verkaufspreis kennen, sonst ist keine sinnvolle Gleitformel möglich. Anschließend werden Index,

Formel, Intervall und Verfahrensschritte vertraglich fixiert.

Indexwahl und Referenzpreise

Geeignete Referenzen sind börsennotierte Preise (z. B. für Kupfer, Aluminium, Nickel), etablierte

Branchenindizes für Stahl oder-abhängigeListenpreise der Rohmaterialstufe. Wichtig ist, dass der Index

öffentlich zugänglich, manipulationssicher und langfristig verfügbar ist. Bei proprietären Listenpreisen

sollte eine Ersatzvereinbarung für den Fall regeln, dass der Herausgeber die Veröffentlichung einstellt.

Berechnungsformel und Gewichtung

Die Formel folgt typischerweise dem Muster: Neuer Preis = Basispreis × (1 + Materialanteil ×

Preisänderungsrate des Index). Der Materialanteil wird oft mit 40 bis 70 Prozent angesetzt, je nach

Produkt. Bei mehrmaterialigen Teilen sind mehrere Indizes mit Gewichtungen möglich. Zusätzlich sollte

ein Korridor vereinbart werden, etwa dass Anpassungen erst ab einer Indexbewegung von ±3 bis ±5

Prozent ausgelöst werden.

Stichtagslogik und Anpassungsverfahren

Üblich ist die Kopplung an den Monatsdurchschnitt oder den Tageswert zu Beginn der Fertigung. Der
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Einkaufsempfehlung folgend, sollte die Klausel verlangen, dass der Lieferant jede Anpassung mit

Indexnachweis und Rechenweg dokumentiert einreicht und der Kunde innerhalb einer definierten Frist

prüfen kann. So bleibt der Nachvollzug ohne Streit möglich.

Wichtige KPIs zur Steuerung von Gleitklauseln
Rohstoffgleitklauseln lassen sich nur steuern, wenn der Einkauf die relevanten Größen systematisch

misst. Dazu gehören neben Preisdaten auch die Volumina, die unter Gleitklauseln laufen, und die

Qualität der Abrechnungen.

Preis- und Materialkostenkennzahlen

Kerngrößen sind der aktuelle Indexstand zum Basiswert, die daraus resultierende theoretische

Preisanpassung und die tatsächlich abgerechnete Anpassung. Eine Abweichung zwischen beiden ist

ein Frühwarnindikator für Rechen- oder Stichtagsfehler. Auch die Materialkostenanteile je

Materialklasse sollten mindestens jährlich aktualisiert werden.

Portfolio- und Prozesskennzahlen

Auf Portfolioebene zählt der Anteil des Einkaufsvolumens, das unter Gleitklauseln abgewickelt wird,

sowie die Gesamthöhe der jährlichen Gleitungen in beiden Richtungen. Prozessseitig sind die

durchschnittliche Prüfzeit der Anpassungsbelege und der Anteil korrekt dokumentierter Abrechnungen

relevante Steuerungsgrößen. Hohe manuelle Prüfzeiten sprechen für eine Systemunterstützung im

Datenmodell Einkauf.

Risiken und Kontrollen aus Einkäufersicht
Gleitklauseln sind fair, aber nicht gefahrlos. Hauptrisiken sind unklare Formulierungen,

manipulationsanfällige Referenzpreise, falsch angesetzte Materialanteile und unvollständige

Dokumentation der Kalkulationsbasis.

Formulierungsrisiken vermeiden

Kritisch sind Formulierungen wie „Preisanpassung bei wesentlicher Kostensteigerung“ ohne Messgröße

oder Klauseln, die dem Lieferanten einseitige Anpassungsrechte einräumen. Einkäufer sollten auf

präzise Formeln, einseitig prüfbare Indizes und symmetrische Wirkung bestehen. Nachverhandlungen

über bereits abgerechnete Gleitungen sind aufwendig und belasten die Beziehung; besser ist die

Prävention durch saubere Vertragstexte im Contract Repository.

Dokumentation und Kalkulationsbasis

Ohne dokumentierte Kalkulationsbasis zum Vertragsabschluss lässt sich der Materialanteil später nicht

verifizieren. Bewährt hat sich eine Anlage mit Stückliste, Materialsorten, Gewichten und anteiligen

Materialkosten, die bei wesentlichen Konstruktionsänderungen – etwa nach einem Design Freeze –

fortzuschreiben ist. Ändert sich die Produktstruktur, muss die Gleitformel angepasst werden, sonst

entsteht ein struktureller Fehlbetrag.

Lieferantenseitige Risiken und Absicherung

Für Lieferanten liegt das Risiko in der Deckungslücke, wenn der vertragsmaterialanteil unter den

tatsächlichen Materialkosten liegt oder der Index die konkrete Einkaufsituation nicht abbildet.

Lieferanten sollten Materialanteile konservativ kalkulieren und Hedge- oder Lagerstrategien ergänzen.
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Ein Business Continuity Plan (BCP) für Versorgungsausfälle und klare Regelungen zu Teillieferungen

ergänzen die Preisabsicherung.

Aktuelle Entwicklungen: Volatilität, Nachhaltigkeit und
Digitalisierung
Rohstoffmärkte sind in den letzten Jahren stärkeren Schwankungen unterworfen als zuvor, was die

Nachfrage nach professionellen Gleitmechanismen erhöht hat. Zugleich verlagert sich die Thematik in

Richtung Datenqualität und Nachhaltigkeitsanforderungen.

Marktbeobachtung als Frühwarnsystem

Systematische Marktbeobachtung der relevanten Indizes erlaubt es Einkäufern, Budgetrisiken früh zu

quantifizieren und Budgetreserven oder Preisbindungen mit Blick auf die Materialkostenentwicklung zu

planen. Wer Indexentwicklungen monatlich verfolgt, kann Budgetabweichungen im Businessplan

Einkauf deutlich früher erkennen und intern kommunizieren.

Nachhaltigkeit und Herkunftsnachweise

Mit zunehmenden regulatorischen Anforderungen rückt auch die Herkunft der unter Gleitklauseln

gehandelten Materialien in den Fokus, etwa bei Conflict Minerals oder der Abbildung von

Emissionswerten im Life Cycle Assessment (LCA). Die Gleitklausel selbst regelt Preise, sollte aber mit

Anforderungen an Materialherkunft und Nachweisführung im Vertrag verknüpft werden.

Digitalisierung der Gleitabrechnung

In der Praxis wird die manuelle Prüfung von Gleitabrechnungen zunehmend durch systemgestützte

Prozesse ersetzt: Indexdaten werden automatisiert eingespeist, Anpassungen rechnerisch verifiziert

und Abweichungen als Data Quality KPIs gemeldet. Das verkürzt Bearbeitungszeiten, reduziert

Rechenfehler und macht das Gleitvolumen erstmals portfolioweit sichtbar.

Typische Kennzahlen
Materialkostenanteil je Produkt: typischerweise 40–70 %
Basis jeder Gleitformel; mindestens jährlich aktualisieren

Anpassungsschwelle: häufig ±3–5 %
unterhalb der Schwelle keine Abrechnung, reduziert Kleinstanpassungen

Anpassungsintervall: monatlich bis quartalsweise
kürzere Intervalle geben mehrAktualität, mehr Prüfufwand

Anteil korrekt dokumentierter Gleitabrechnungen: > 98 %
Frühwarnindikator für Rechen- oder Belegfehler

Anteil Einkaufsvolumen unter Gleitklauseln: portfolioabhängig, oft 20–50 %
misst die Abdeckung des Rohstoffrisikos im Portfolio

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer bezog Schaltschrankgehäuse aus Edelstahlblech über einen

zweijährigen Rahmenvertrag. Nach einem starken Anstieg der Blechpreise forderte der Lieferant eine

einseitige Preiserhöhung von über 15 Prozent; ohne vertragliche Regelung blieb nur die



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/rohstoffgleitklausel

Nachverhandlung mit ungewissem Ausgang. Der Einkaufsvorstand entschied daraufhin, für alle Blech-

und NE-Metallkomponenten standardisierte Gleitklauseln einzuführen.

• Definition einheitlicher Klauselbausteine je Materialklasse mit fixem Materialanteil, öffentlichem

Index und ±4-prozentiger Anpassungsschwelle

• Dokumentation der Kalkulationsbasis je Teil in einer vertraglichen Anlage mit Stückliste und

Materialgewichten

• Quartalsweise Anpassung mit Indexnachweis und 14-tägigem Prüfrecht des Einkaufs

• Monatliches Index-Monitoring zur Budgetplanung und Kommunikation Abweichungen an Vertrieb

und Controlling

Fazit
Die Rohstoffgleitklausel verwandelt ein latentes Streitpotenzial in eine regelbasierte, für beide Seiten

kalkulierbare Preisanpassung. Ihr Wert steht und fällt mit der Präzision der Formulierung: Index,

Materialanteil, Schwelle, Stichtag und Dokumentationspflicht müssen lückenlos geregelt sein. Für

Einkäufer ist sie ein wirksamer Einkaufshebel, weil sie Risikoaufschläge aus Ausgangspreisen

herausnimmt und die Planungssicherheit erhöht. Gleichzeitig verlangt sie laufende Kontrolle der

Abrechnungen und ein aktualisiertes Bild der Materialkostenstruktur. Wer Klauseln standardisiert, digital

prüft und mit Marktdaten kombiniert, minimiert Streitkosten und sichert die Wettbewerbsfähigkeit seiner

Kalkulation.

Häufige Fragen

Was ist eine Rohstoffgleitklausel?

Eine Rohstoffgleitklausel ist eine Vertragsklausel, die den Produktpreis automatisch an Veränderungen

definierter Rohstoffpreise anpasst. Sie legt Index, Berechnungsformel, Anpassungsschwelle und

Stichtagslogik verbindlich fest. Damit entfallen einmalige Verhandlungen über Preiserhöhungen, und

beide Seiten tragen das Materialkostenrisiko regelkonform.

Wie wird eine Rohstoffgleitklausel berechnet?

Typischerweise gilt: Neuer Preis = Basispreis × (1 + Materialanteil × Indexänderungsrate). Der

Materialanteil liegt in der Praxis häufig zwischen 40 und 70 Prozent des Produktpreises. Viele Verträge

sehen zusätzlich eine Anpassungsschwelle vor, etwa erst ab ±3 bis ±5 Prozent Indexbewegung.

Welche Rohstoffe werden üblicherweise über Gleitklauseln abgerechnet?

Häufig betroffen sind Stahl und Edelstahl, Aluminium, Kupfer, Messing, Nickel sowie

Kunststoffgranulate. Entscheidend ist, dass für den Rohstoff ein öffentlich zugänglicher, belastbarer

Index oder Referenzpreis existiert. Bei Mischprodukten können mehrere Indizes mit Gewichtungen

kombiniert werden.

Muss eine Rohstoffgleitklausel auch bei sinkenden Preisen greifen?

Ja, eine fair ausgestaltete Klausel wirkt symmetrisch, also auch preisreduzierend. Einkäufer sollten auf

die beidseitige Wirkung ausdrücklich im Vertragstext achten, da einseitige Anpassungsrechte zugunsten

des Lieferanten rechtlich angreifbar sein können. Symmetrie ist zudem ein zentrales Argument in der

Verhandlung.
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Was ist der Unterschied zwischen Gleitklausel und Preisänderungsklausel?

Die Rohstoffgleitklausel bezieht sich gezielt auf Materialkosten und koppelt sie an einen objektiven

Index. Eine allgemeine Preisänderungsklausel kann dagegen beliebige Kostentreiber umfassen und ist

oft vager formuliert. Für materialintensive Produkte ist die Gleitklausel wegen ihrer Messbarkeit in der

Regel die bessere Lösung.

Wann sollten Einkäufer eine Rohstoffgleitklausel ablehnen?

Kritisch wird es, wenn der Lieferant keine Kalkulationstransparenz bietet, der Materialanteil überhöht

angesetzt ist oder der Referenzpreis nicht zur tatsächlichen Materialeinkaufssituation passt. Auch bei

kurzen Laufzeiten und geringem Materialanteil ist der Aufwand oft nicht gerechtfertigt. Im Zweifel hilft

eine Prüfung im Einzelfall durch Einkauf und Recht.


